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Jeder Sänger, jede Sängerin kennt die 
Situation: Da schreibt die Zeitung einen 
großen und positiven Bericht über Chor x, 
der ein Thema behandelt, das unser Chor 
y schon viel früher und viel engagierter 
angegangen ist. Nicht selten passiert es 
dann, dass der Vorstand sich bei der Zei-
tung beschwert. Manchmal geraten die 
Dinge so außer Kontrolle, dass der Chor 
mit seiner Beschwerde sogar bis zur Chef-
etage durchmarschiert.

Die Medien haben grundsätzlich wenig
Verständnis für ein derartiges Verhalten. 
Aus Redaktionssicht ist jeder Bericht über 
das Singen oder einen speziellen Chor  
ein positiver Beitrag über die Chorbewe-
gung insgesamt. Die Beschwerdeführer 
gelten schnell als Querulanten. Natürlich 

weiß jedes Chormitglied, dass es Konkur-
renzdenken unter den Chören gibt. Aber 
solche Gefühle gehören nicht in die Öf-
fentlichkeit, sie sollten keinesfalls  gegen-
über den Redaktionen angesprochen und 
schon gar nicht über Facebook gepflegt 
werden. Denn der Eindruck, der so ent-
steht, kann nur negativ sein: Die Medien 
– und zunehmend auch die Öffentlich-
keit der neuen sozialen Medien – werden 
daraus lediglich die Schlussfolgerung 
ziehen, dass man einem anderen Chor 
seinen Erfolg nicht gönnt. Im schlimm-
sten Fall ruft  ein solches Verhalten sogar 
den Eindruck einer überlebten Vereins-
meierei hervor,  bei der nur der eigene 
Verein zählt, unabhängig vom Thema. 
Natürlich ist es bitter, wenn ein anderer 

Öffentlichkeitsarbeit 
leicht gemacht
Teil 12: Konfl ikte – besser erst bis Zehn zählen

Chor mutmaßlich die Lorbeeren erntet, 
die der eigene Chor verdient hätte. Aber 
statt in blinder Wut die örtlichen Medien 
mit Protesttelefonaten oder Mails zu über-
schwemmen, sollte man in einer solchen 
Situation erst einmal bis zehn zählen. Und 
dann sollte man sich einige Fragen stel-
len: Was haben wir falsch gemacht, dass 
die Medien nicht unser Thema aufgreifen, 
sondern das Thema am Beispiel eines an-
deren Chores? Sind wir zu spät oder gar 
nicht aktiv geworden? Wie können wir un-
sere Projekte künftig besser „verkaufen“? 
Auf gar keinen Fall sollten Chöre auf 
Facebook schlecht über andere posten. So 
etwas ist immer ein Eigentor. Und: Jeder 
positive Bericht über ein Chororjekt nützt 
der Chorbewegung insgesamt.    mwi

Ein in jeder Beziehung erfolgreiches Pilot-
Projekt ist am 10. März in Meschede/
Sauerland abgeschlossen worden. Der 
CV NRW hatte einen Vizechorleiterlehr-
gang ins Leben gerufen und die Dozen-
ten Prof. Fritz ter Wey (Aachen) und Willi 
Kastenholz (Köln) mit der Durchführung 
beauftragt. Die Vorsitzende und der 
Kreis-Chorleiter des KreisChorVerbands 
Meschede, Frau Brigitte Raulf und Herr 

Thomas Fildhaut, leisteten glänzende 
organisatorische Arbeit. 

Ein Jahr lang trafen sich einmal monat-
lich 17 Damen und Herren aus der Regi-
on Sauerland und Umgebung in Kückel-
heim, um sich in Dirigat, Probenmethodik, 
Musiktheorie, chorischer Stimmbildung 
und Literaturkunde unterrichten zu lassen 
und um sich die Grundlagen für eine 
Tätigkeit als Vizechorleiter/in zu verschaf-

fen. Neben den Lehrgängen in Kückel-
heim bestand zu den Dozenten Verbin-
dung über das Internet, Videoaufzeich-
nungen eigener Dirigate wurden für die 
Nach- und Weiterarbeit zu Hause zur 
Verfügung gestellt; Übungsblätter wur-
den bearbeitet, korrigiert und bespro-
chen, sodass der Lernbetrieb permanent 
und sehr differenziert laufen konnte. 

Zwölf der gemeldeten Teilnehmer/
innen nahmen am 09. und 10. März an 
den Abschlussprüfungen teil und konnten 
am Ende stolz das Zertifikat in die Hand 
nehmen, das ihnen die Tauglichkeit zum 
Dirigieren eines Chores attestiert. Jeder 
Kandidat musste ein neues Chorwerk 
einstudieren und ein bereits bekanntes 
Stück nachdirigieren. Vorweg war eine 
schriftliche Prüfung in Musiktheorie abzu-
legen, zum Schluss wurde man in einem 
kurzen Kolloquium mündlich geprüft. Ein 
Treffen zur weiteren Evaluierung findet 
nach einem halben Jahr statt.               WK

12 neue Vizechorleiter/innen im CV NRW

Die erfolgreichen Kursteilnehmer/innen mit den Dozenten Willi Kastenholz aus Köln (re.) 
und Prof. Fritz ter Wey aus Aachen (2. v. re) sowie Kreischorleiter Thomas Fildhaut (li.). Die 
Kreisvorsitzende Brigitte Raulf (3. v. li) beglückwünschte jeden Teilnehmer mit einer Rose.
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